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Hin und wieder wurde die Meisterin wiitend, wenn ein fiir-
witziger Bauernbursch ihr iiber den Weg lief. Dann packte
sie Steine vom Ackerboden und bewarf damit den losen
Burschen.

Die Meisterin sei dann in einen nahen Bach gebannt wor-
den und habe unter einem Wasserfall eine Stihnestatt gefun-
den. Um dem unseligen Geist doch endlich Ruhe zu schaf-
fen, verteilten die Klosterfrauen oftmals Brote an die Armen
der Umgebung, und dann horte man nie mehr etwas von der
schliisselklirrenden Meisterin von Hermetschwil.

Die Jungtern am Tribachli

Oberhalb des Eichbergs lag beim Tanzplatz ein geheim-
nisvolles Wasser, das die Anwohner mit geheimen Schau-
dern das Tribachli nannten. In diesem griinen Wasser lebten
weille Jungfern, die des Nachts ihr Unwesen mit wilden
Tanzen trieben. Sie zeigten sich aber am Tag nur selten und
dann wollten sie stets kleine Kinder auf dem Weg erschrek-
ken, wenn diese im Wald nach stiffen roten Erdbeeren schau-
ten. Voller Angst stiirmten dann die Kinder heimwirts, und
am andern Morgen zeigten sich auf ithrer Haut rote Flecken.
Diese hatten ihnen die weiflen Jungfern aus dem Wasser des
Tribachli angezaubert.

24



	Die Jungfern am Tribächli

